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384 Sannt) Saumann: ©eöanfen einer (fatrifarteiterin.

©ebanfeen einer
ffrüger borgen. Podj ©djtoärse bei- 91adjt.

©ielleidjt bag fladernbe Qudfen eineg <Sternö
über ben ©ärgern. ©djon aber rollen auf allen
©leifen bte erften Pramg, bie ffrügtramg, in
allen ©tabtteilen. grauen, junge unb felbft-
betougte ältere, mit Pafdjen am Slrm, aug benen

Qeitunggpapier ober ber Saig einer fylafdje lugt/
bebölfern fie. ©taugen an ber Peripherie fam-
mein fid) bie Pinnfale gaftenber Arbeiterinnen
3u einem ©tram. Paufenbe finb eg, 3U fjatg, mit
mit ©elo, fogar ber polternbe 3ug beg fleinen
23ororts56af)nf)ofö, ber jegt fdjnaüfenb unb ftög-
nenb anhält, entlägt Sunberte bon Ptenfcgen.

©ie fallen ber grogen Sabril ftehen nocf> im
Liegt. ©ie ©äle fummen. Ptafcginen pottern.
Puren fdjlagen. ©djon bellen bie erften ©eto-
nationen aug ben Laboratorien, ©ie Hontroll-
mafdjine tieft unb raffelt, ©ann ift Arbeitg-
beginn, unb Sunberte bon grauen, junge Plüt-
ter mit fleinen Hinbern bageim, ältere, bie bag
Leben fennen, junge Sftäbcgen mit naibetn, lieb-
rei3enbem Slugbrud — alle beugen fiel) über ihre
Arbeitgtifdje.

©ie Sänbe aller biefer Plenfdjen fortieren,
toiegen pulber ab, jene üben in ftunbenlanger
Monotonie immer toieber ben gleidjen medjani-
fdjen Sanbgriff, unb burd) biefe gleiten bie

fdjmalen, funfelnben Sälfe hellgelber Patronen-
hülfen, um ihren ©urdjmeffer genau auf Plilli-
meter 3U prüfen.

9Jland)erlei ©ebanfen gehen mir burd) ben

Hopf, toenn idj bag ©tlb biefer toerfenben Plit-
fd)toeftern bor Augen habe, ©ie Arbeit ift biet-
leidjt nidjt fdjtber, aber fie brüeft auf ©eete unb
©emüt butcfj igte geiftlofe Plonotonie. Unb bann
finb eg Sßaffen beg Pobeg, bie toir mitbereiten
helfen, ©inb toir fdjulb baran? 3cf) glaube nidjt,
folange im Porben unb ©üben biefeg toaffen-
ftirrenben, befeffenen ©uropag bie Sodjöfen logen
unb in uriterirbifdjen Sßerfftätten ©efdjüge unb
Hanonen gergeftellt toerben.

©ie Patronen unb Sßaffen, bie to i r fcfjmic-

Fabrikarbeiterin.
ben, follen ja augfdjlteglidj bem ©djug unferer
Unberfegrtgcit unb Freiheit bienen.

Aber ed bleibt bod) ein fchmerglidher Anblid,
grauen unb Ptäbdjenljänbe an ber ©ereitung
beg ffürdjtbarften tätig 311 fel)en, toag ber Pten-
fdjengeift erfonnen hat.

ffrauengänbe füllten ©uteg tun, liebhaben,
befd)toid)tigen, bie ©orgen ber Qeit aug ben ©e-
fichtern ber Ptänner ftreidjen, ftreidjeln; bieffrau
alg Ögmbol beg Lebeng ber ©emeinfd)aft über-
gaupt. ©er AMberfinn biefer $eit gtoingt fie bag

3U tun, toag ihrer innerften Patur toiberftrebt.
SBieber gleiten meine Augen über bie Hopfe.

3d) fit3e mitten unter ihnen, ©ine Plitfdjtoefter,
eine Ptitfüglenbe, eine Sabrilarbeiterin.

Unb plöglidj überfommt eg midj toie eine jähe
©rfenntnig: SBir ffrauen unb Pläbdjen toeben

gier im ©lan3 beg jungen ertoadjenben Pageg
mit am Hleib biefer bitteren unb bodj 3utoeilen
fo beraufdjenben ©efcgidjte ber Ptenfdjgeit. ©g

ift bielleidjt ein traurigeg ©tüd einer ©poche,
bag toir beenben, förbern ober befd)leunigen hei-
fen, unb innerlidjft toünfdje id), bag jebe pa-
trone toirflid) bag ©öfe treffen möge, toenn fie
burd) ben ©etoeljrlauf beg ©olbaten fliegt, ba-
mit bag Lidjt ber Plenfdjlidjfeit, ber Perbrübe-
rung um fo rafdjer aufgehen unb erftraljlen l'ann.

3n3toifd)en finb bie eleftrifdjen ©irnen in ben

©äle ertofdjen. ©er junge Pag fteljt herrlich —
ein junger ©Ott — hinter ben ©djeiben. 3d) felje
braugen ein paar Pteifen fliegen unb hüpfen,
nur ihre 3arten ©timmdjen hart man nidjt.

Unb toäljrenb ber iöall bon ©etonationen burd)
bie Päume läuft unb bie Ptotore nebenan pol-
tern, fängt eine junge ffrau neben mir leife an

3U tufdjeln. ©ie ift arm, ihr Plann fteljt an ber

©renge, aber in ihren Slugen ift ein tiefer ©lans:
fie ertoartet ein Hinb. Plitten im haften unb

Segen benft biefe junge ffrau an ihre Qufunft,
an bag Solle unb fjreubige, Hrieg unb Pot unb

©orge enthoben, ©enn bag ©rögte ift ber

Plenfdj unb fein ßiet, triebe, ©lüd, toaljreg
Plenfdjentum! Sannt) Saumann.

ipintoeté.
Um ben Sßünfcgen bteler unferer fiefer naeg- bait unb ^audtuittfc^aftlid^e Patfdjläge, bte be-

3Ufommen, bringen toir bon nun an je nadj geit fonberg ben grauen tot'Mommen fein toerben.
unb ©elegengeit prattifege SBinte jum ©emüfe- ©erlag unb Pebaftion,

ïfteboïtton: Dr.@rnft ©f^matin, Sürtä) 7, 3lütiftr.44. (^Beiträge nur an biefe älbreffe!) Unverlangt etngefanbten SBetträgen

mug baë Slttctjjorto ßetgeleßt tnerben. ®tud unb SBertag bon Sölüller, Sterbet & (£o., SBoIfBadOftr. 19, Sitrtcl).

384 Hamiy Bciumann: Gedanken einer Fabrikarbeiterin.

Gedanken einer
Früher Morgen. Noch Schwärze der Nacht.

Vielleicht das flackernde Zucken eines Sterns
über den Dächern. Schon aber rollen auf allen
Gleisen die ersten Trams, die Frühtrams, in
allen Stadtteilen. Frauen, junge und selbst-
bewußte ältere, mit Taschen am Arm, aus denen

Zeitungspapier oder der Hals einer Flasche lugt,
bevölkern sie. Draußen an der Peripherie sam-
mein sich die Rinnsale hastender Arbeiterinnen
zu einem Strom. Tausende sind es, zu Fuß, mit
mit Velo, sogar der polternde Zug des kleinen
Vorortsbahnhofs, der jetzt schnaufend und stöh-
nend anhält, entläßt Hunderte von Menschen.

Die Hallen der großen Fabrik stehen noch im
Licht. Die Säle summen. Maschinen poltern.
Türen schlagen. Schon bellen die ersten Deto-
Nationen aus den Laboratorien. Die Kontroll-
Maschine tickt und rasselt. Dann ist Arbeits-
beginn, und Hunderte von Frauen, junge Müt-
ter mit kleinen Kindern daheim, ältere, die das
Leben kennen, junge Mädchen mit naivem, lieb-
reizendem Ausdruck — alle beugen sich über ihre
Arbeitstische.

Die Hände aller dieser Menschen sortieren,
wiegen Pulver ab, jene üben in stundenlanger
Monotonie immer wieder den gleichen mechani-
schen Handgriff, und durch diese gleiten die

schmalen, funkelnden Hälse hellgelber Patronen-
hülsen, um ihren Durchmesser genau auf Milli-
meter zu prüfen.

Mancherlei Gedanken gehen mir durch den

Kopf, wenn ich das Bild dieser werkenden Mit-
schwestern vor Augen habe. Die Arbeit ist viel-
leicht nicht schwer, aber sie drückt aus Seele und
Gemüt durch ihre geistlose Monotonie. Und dann
sind es Waffen des Todes, die wir mitbereiten
helfen. Sind wir schuld daran? Ich glaube nicht,
solange im Norden und Süden dieses Waffen-
klirrenden, besessenen Europas die Hochöfen lohen
und in unterirdischen Werkstätten Geschütze und
Kanonen hergestellt werden.

Die Patronen und Waffen, die wir schmie-

Fabrikarbeiterin.
den, sollen ja ausschließlich dem Schutz unserer
Unversehrtheit und Freiheit dienen.

Aber es bleibt doch ein schmerzlicher Anblick,
Frauen und Mädchenhände an der Bereitung
des Fürchtbarsten tätig zu sehen, was der Men-
schengeist ersonnen hat.

Frauenhände sollten Gutes tun, liebhaben,
beschwichtigen, die Sorgen der Zeit aus den Ge-
sichtern der Männer streichen, streicheln: die Frau
als Symbol des Lebens der Gemeinschaft über-
Haupt. Der Widersinn dieser Zeit zwingt sie das

zu tun, was ihrer innersten Natur widerstrebt.
Wieder gleiten meine Augen über die Köpfe.

Ich sitze mitten unter ihnen. Eine Mitschwester,
eine Mitfühlende, eine Fabrikarbeiterin.

Und plötzlich überkommt es mich wie eine jähe
Erkenntnis: Wir Frauen und Mädchen weben

hier im Glanz des jungen erwachenden Tages
mit am Kleid dieser bitteren und doch zuweilen
so berauschenden Geschichte der Menschheit. Es
ist vielleicht ein trauriges Stück einer Epoche,
das wir beenden, fördern oder beschleunigen hel-
sen, und innerlichst wünsche ich, daß jede Pa-
trone wirklich das Böse treffen möge, wenn sie

durch den Gewehrlauf des Soldaten fliegt, da-
mit das Licht der Menschlichkeit, der Verbrüde-

rung um so rascher aufgehen und erstrahlen kann.

Inzwischen sind die elektrischen Birnen in den

Säle erloschen. Der junge Tag steht herrlich —
ein junger Gott — hinter den Scheiben. Ich sehe

draußen ein paar Meisen fliegen und hüpfen,
nur ihre zarten Stimmchen hört man nicht.

Und während der Hall von Detonationen durch
die Räume läuft und die Motore nebenan pol-
tern, fängt eine junge Frau neben mir leise an

zu tuscheln. Sie ist arm, ihr Mann steht an der

Grenze, aber in ihren Augen ist ein tiefer Glanz:
sie erwartet ein Kind. Mitten im Hasten und
Hetzen denkt diese junge Frau an ihre Zukunft,
an das Helle und Freudige, Krieg und Not und

Sorge enthoben. Denn das Größte ist der

Mensch und sein Ziel, Friede, Glück, wahres
Menschentum! Hannh Vaumann.

Hinweis.
Um den Wünschen vieler unserer Leser nach- bau und hauswirtschaftliche Ratschläge, die be-

zukommen, bringen wir von nun an je nach Zeit sonders den Frauen willkommen sein werden,
und Gelegenheit praktische Winke zum Gemüse- Verlag und Redaktion.

Redaktion: vr.Ernst Eschmann, Zürich 7. Rlltiftr.44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Betträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. 13, Zürich.
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